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Heinrich-Heine-Jahr 1997
Am 13. Dezember gedenkt die Welt 
des 200. Geburtstages des großen 
deutschen Dichters Heinrich Heine. 
Aus diesem Anlaß fanden zwischen 
dem 31. Oktober und 7. November 
in Budapest interessante Veranstal­
tungen statt, in deren Mittelpunkt 
die Tätigkeit des Literaten stand. Im 
Goethe-Institut wurden gleichzeitig 
zwei umfangreiche Ausstellungen 
unter dem Titel „Heinrich Heine 
1797-1856” und „Heinrich Heine 
und seine Zeit” eröffnet. Der ge­
meinsame Wunsch seiner Geburts­
stadt Düsseldorf und der Heinrich- 
Heine-Gesellschaft ist es, das Werk 
und die Persönlichkeit des Dichters 
möglichst vielen Menschen nahezu­
bringen. Dazu soll diese neu erar­
beitete Ausstellung einen wichtigen 
Beitrag leisten. Dem Besucher wird 
ein anschaulicher, leicht verständli­
cher, aber doch anspruchsvoller 
Einstieg in Leben, Werk und Wir-

Die Schweiz in der Zeit des Zweiten 
Weltkrieges ist gegewärtig Thema in 
den Medien. Die Diskussion veran- 
laßte die Schweizer Kulturstiftung 
Pro Helvetia, die Auseinanderset­
zung um die Rolle der Schweiz im 
Zweiten Weltkrieg und heute mitzu­
tragen und zu unterstützen. Ziel der 
zweitägigen Konferenz am 3. und 4. 
November in Budapest war, Infor­
mationen zur Verarbeitung der ge­
meinsamen Geschichte zu vermit­
teln. Man wollte zeigen, wie der 
Stand der Forschung ist, was Histori­
ker, Betroffene, Autorinnen und Ver­
treter offizieller Institutionen über 
die Schweiz von damals vermitteln 
können. Die Rolle der Schweiz im 
letzten Krieg stößt in Ungarn auf be­
sonderes Interesse, weil die damalige 
schweizerische Flüchtlingspolitik 
viele Ungarn direkt betraf. Solange 
es möglich war, wurden zu jener Zeit 
von privater Seite Vermögenswerte 
in die Schweiz gerettet, die bis heute 
nicht wieder in den Besitz der ur­
sprünglichen Eigentümer oder deren 
Nachkommen gelangt sind. Diese 
gemeinsame Geschichte hatte mit 
dem Abkommen zwischen Bem und 
Budapest zur Verrechnung von nach­
richtenlosen Vermögen in den 70er 
Jahren eine Fortsetzung. Die Um­
stände dieser Übereinkunft bedürfen 
auf beiden Seiten einer genauen Klä­
rung. Zu einem weiteren Kapitel ge­
hört die Tätigkeit des schweizeri­
schen Konsuls Carl Lutz und seiner 
Frau Gertrude, die während des Krie­
ges in Budapest, aber auch auf dem 
Lande etwa 40.000 jüdischen Ver­
folgten das Leben retteten. Auf der 
Konferenz wurde erneut bekräftigt, 
daß von den 825.000 jüdischen Mit­
bürgern die Hälfte in den Sommer-

kung Heines geboten. In ihrer at­
traktiven Mischung aus Bildern, 
Daten und Texten informiert sie den 
Betrachter vielseitig und macht das 
Publikum neugierig. Die Ausstel­
lung ist ein Gemeinschaftswerk mit 
dem Goethe-Institut, in dessen Räu­
men das reiche Material bis zum 30. 
November besichtigt werden kann. 
In der Bücherausstellung „Heine 
und seine Zeit” erwarten den Besu­
cher 241 Werke, die von 71 deut­
schen Verlagen auf den Markt ge­
bracht wurden. Eröffnungsworte 
sprach István Eörsi, der bekannte 
Autor, Übersetzer und Vermittler 
Heines in Ungarn, der uns durch 
seinen Beitrag „Bericht von einem 
Besuch” (übersetzt von Gregor 
Mayer) Zeuge eines Gesprächs wer­
den läßt, das die beiden Dichter mit­
einander führen. Eörsi ist der Über-, 
zeugung, „daß das Verhältnis des 
gebildeten Lesepublikums zu Heine

monaten 1944 vom Lande zur Ver­
nichtung nach Ausschwitz transpor­
tiert wurde. Sie hatten keine Chancen 
zu überleben. Die andere Hälfte, et­
wa 400.000 Juden, wurden in Gettos 
von Budapest festgehalten. Nur ei­
nen Bruchteil von den Gettoinsassen 
gelang die Flucht. Ihre Zahl wird auf 
1200-1500 geschätzt. Natürlich müs-

— nicht nur in Deutschland, sondern 
auch bei uns -  einen potentiellen 
Gradmesser für das demokratische 
Selbstverständnis der Intelligenz 
darstellt”.

Auch die Universität Eötvös- 
Loránd, Budapest, sowie die Uni­
versität Kossuth Lajos, Debrezin, 
gedachten des Heine-Jubiläums. 
A uf einer zweitägigen wissenschaft­
lichen Konferenz, die in Budapest 
an der Juristischen Fakultät unter 
dem Titel „In der Welt der Kultur -  
In der Kultur der Welt” durchge­
führt wurde, sprachen in- und aus­
ländische Wissenschaftler über den 
Dichter, sein Werk, seinen Einfluß 
auf die Literatur der Völker Euro­
pas. Zum Heinrich-HeinerJahr ge­
hören auch musikalische Program­
me. So wurde am 7. November im 
Goethe-Institut ein Konzert an Hei­
ne gegeben.

Lukács

sen auch auf diesem Gebiet noch 
weitere Forschungen angestellt wer­
den. Die Bewältigung der eigenen 
Geschichte und deren Bedeutung für 
das nationale Selbstverständnis ist 
ein zentraler Punkt, über den auf der 
Veranstaltung viel diskutiert, der 
aber bei weitem noch nicht ausdisku­
tiert wurde. Lukács

Gesundbleiben 
macht Spaß

„Körper -  Geist -  Seele” -  stand 
auf der Einladung zum Vortrag an 
der Medizinischen Universität in 
Fünfkirchen. Dr. Siegfried Malich 
stellte in seinem Vortrag das Euro­
päische Wellness-Modell vor. Dr. 
Malich leitet seit 1987 den Verein 
zur Gesundheitsforderung Aktion 
Prävention e. V. Außerdem entwik- 
kelte er das „Europäische Well­
ness-Modell” und wurde 1990 zum 
Präsidenten der Europäischen Well­
ness-Union (EWU) gewählt.

„Wellness” als Begriff stammt 
aus Nordamerika. Er steht für eine 
praxisorientierte Lebensphiloso­
phie, deren Ziel das größtmögliche 
körperliche und geistig/seelische 
Wohlbefinden des einzelnen ist. 
Wellness ist keine Mode, sie hat 
sich als internationale Verständi­
gungsbasis für ein Wiederbesinnen 
auf zeitlos gültige Einsichten und 
Empfehlungen durchgesesetzt.

Wie am stetigen Vordringen der 
Zivilisationskrankheiten und an der 
Überlastung des Sozialversiche­
rungssystems abzulesen ist, wußten 
die modernen Erfolgsmenschen da­
mit nicht viel anzufangen. Als einzi­
gem unter den Industrieländern ge­
lang den USA eine allmähliche Um­
kehr des Vordringens neuzeitlicher 
Gesundheitsrisiken und Befindens­
störungen.

In Deutschland hat die Aktion 
Prävention in den 8oer Jahren be­
gonnen, so entstand das „Europäi­
sche Wellness-Modell” als eine 
ganzheitliche Lebensrezeptur. 1990 
wurde die Europäische Wellness- 
Union gegründet. Im Mittelpunkt 
aller Bestrebungen der EWU steht 
der Mensch. Sein Lebensgefühl und 
dessen Ausstrahlung auf das Um­
feld hängen ab von der Summe po­
sitiver oder negativer Signale aus 
verschiedenen Bereichen, die in 
vielfältigen Wechselbeziehungen 
stehen.

„Wellness ist eine zu wichtige 
Sache, als daß sie mit tierischem 
Em st betrieben werden dürfte” , be­
hauptete ein Vordenker der ameri­
kanischen Wellnessbewegungen. 
Um diese Einsicht noch zu fördern, 
handelt die EWU nach dem Motto 
„Gesundbleiben macht Spaß” . 
Denn unter dieser Leitlinie soll den 
Bürgern Europas Hilfestellung 
zum alltagstauglichen, eigenver­
antwortlichen und selbstgesteuer­
ten Gesundheitsmanagement gege­
ben werden.

Denn Wellness erlebt, wer von 
sich sagen kann: „Ich fühle mich 
einfach gut.”

Fitnesswahn, Diätfanatismus und 
mystisches Asketentum haben in 
diesem Konzept keinen Platz.

Helga Krix
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